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KAZBEK  5.033 m  -  SKITOURENWOCHE IM KAUKASUS 
 

Als Abschluss und Höhepunkt der diesjährigen tollen Skitourensaison (u.a. Ruderhof-Süd, Wildspitze, 
Neue Welt, Hohe Munde, Lisenser, Berner Oberland u.a.) haben sich der Willi und ich den Kazbek im 
georgischen Kaukasus ausgesucht. Warum der Kazbek … ganz einfach … das Vulkan-Quartett  im 
„Osten“ sollte nach den Besteigungen des Elbrus, Demavand und des Ararat skitechnisch abgeschlos-
sen werden. 
 

    
Vulkan-Quartett im Osten  mit:  ELBRUS/RUSS.KAUKASUS – DEMAVAND/IRAN – ARARAT/TÜRKEI – KAZBEK/GEORGIEN  (von links) 

In Wikipedia kann man folgendes nachlesen: Der Kazbek  ist der dritthöchste Berg Georgiens und der 
achthöchste Berg des Kaukasus. Er liegt in der Mitte zwischen Kaspischem und Schwarzem Meer und 
erhebt sich als ein erloschener Vulkankegel auf einer 1.770 m hohen Ebene bis zu 5.033 m empor. An 
seinen Seiten erstrecken sich mehrere ansehnliche Gletscher und teils permanente Schneefelder. Der 
Kazbek soll jener Berg der griechischen Mythologie sein, an den Prometheus gekettet wurde, weil er den 
Göttern das Licht stahl. Nach dem Mythos riss ihm ein Adler täglich die immer nachwachsende Leber 
aus dem Leib. 

Unterhalb des Gipfels steht auf 2.170 m die Kirche Zminda Sameba (deutsch Dreifaltigkeitskirche). Sie 
wurde im 14. Jahrhundert erbaut und ist die einzige Kuppelkirche im georgischen Gebirge. Über 
Jahrhunderte beherbergte sie den georgischen Kronschatz und das Weinrebenkreuz der Heiligen Nino. 
Am Fuß des Kazbek liegt der Ort Qasbegi, heute Stepantsminda. Er wird von der Georgischen 
Heerstraße durchquert, die Russland und Georgien miteinander verbindet, jedoch nach dem Kurzkrieg 
des letzten Jahres derzeit gesperrt ist. 

Der Berg wurde 1868 von Douglas W. Freshfield, Adolphus Warburton Moore, Charles C. Tucker und 
einem Schweizer Bergführer erstmals bestiegen. Er ist für Bergsteiger relativ gut zugänglich und durch 
eine ehemalige Meteorologische Station auf 3.667 m Höhe steht eine provisorische Unterkunft für 
Bergsteiger zur Verfügung. 

     
 

Beliebt ist der Kazbek nicht nur weil er der höchste Berg des östlichen Kaukasus ist, sondern vor allem 
wegen seiner Schönheit. Ist dieser Gipfel im Sommer ein sehr beliebtes Bergsteigerziel, haben nun auch 
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die ambitionierten Skibergsteiger diesen Berg für sich entdeckt. Mit seinen 5.033 m ist er der höchste 
Skiberg Georgiens und der höchste Berg des östlichen Kaukasus, also damit ein recht beachtliches Ziel. 
Ähnlich wie beim Ararat und Demavand müssen auch hier jeder einzelne Meter der 3.300 HM selbst 
erarbeitet werden. Was an diesem Berg noch erschwerend hinzukommt, ist die Tatsache, dass man sich 
komplett selbst versorgen muss, d.h. Essen, Kocher, Gas usw. müssen mit in den Rucksack und so 
erfordert vor allem der Hüttenanstieg mit seinen 1900 HM einiges an Willen und Kraft. Stimmen das 
Wetter und die Verhältnisse, so ist die Skitour auf diesen Kaukasus-Riesen eine sehr lohnende und 
bestimmt unvergessliche Tour. 
 

 
 

Die Übernachtung auf der Bethlemi-Hütte (ehemals Meteo-Station) teilt die Tour in 2 logische 
Tagesetappen ein. Je nachdem, ob man sich die Talabfahrt noch am Gipfeltag (es sind hier auch über 
1400 HM zu bewältigen) mit den schweren Rucksäcken zumutet, kann ein dritter Tag dazukommen. 
Auch wenn die Abfahrt am Vormittag von der Bethlemi-Hütte deutlich günstiger ist (Firn anstelle von 
Sumpf), werden letztlich das Wetter und die zeitlichen Vorstellungen sowie Sicherheitsbedenken (steile 
Osthänge) eine individuelle Entscheidung beeinflussen, nach dem Gipfelanstieg (1400 HM) im 
Anschluss noch fast 1900 HM Skiabfahrt mit schwerem Rucksack hinunter nach Kazbegi zu machen, 
insgesamt also 3300 HM Skiabfahrt. Das muss man dann einfach vor Ort selbst entscheiden. Die Reise 
wird schließlich gebucht bei Bergsportreisen Karl Hegele in Kolbermoor, unsere Vorfreude ist 
riesengroß. 
 
 
Samstag, 09.05.09 
 

17.00 Uhr Treffpunkt Kolbermoor / Friedhof / Fahrt zum Flughafen / Abflug um 21.25 Uhr nach Tiblissi 
(LH 3214) / Flugdauer 3 Std. 20 min / Zeitverschiebung:  2 Std. 
 

Das Packen für die Reise dauerte trotz Packliste etwas länger als geplant; das Mehr an Ausrüstung, das 
Essen für die Hütte machte sich gewichtsmäßig ordentlich bemerkbar. Um 15.50 Uhr trifft mein Freund 
Wilfried Gruber aus der südlichen Steiermark endlich bei mir ein; meine ganze Großfamilie genießt das 
sommerliche Wetter im Garten. Die Ösi-Zecken-Impfung steht noch an, was schmerzfrei über die Bühne 
geht, fast schmerzfrei ... der Juli hat das dann doch gespürt. Nach einem Kaffee im Garten und einem 
letzten Check der gemeinsamen Ausrüstung geht es endlich los, Rita fährt uns zum verabredeten 
Treffpunkt nach Kolbermoor. 
 

Unsere Mitreisenden, das sind das Ehepaar Johanna und Karl Moder aus Kirschdorf, der Oberfranke 
Michael Albus, der Bergführer Hubert Nagl (http://www.bergschule-watzmann.de) und natürlich unser 
Veranstalter Karl Hegele aus Kolbermoor (www.karl-hegele.de) sind schon da und beladen den VW-Bus 
mit der Ausrüstung. Es geht los Richtung Flughafen, den wir ohne Stau nach 1 Stunde Fahrt erreichen. 
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Das Einchecken im Terminal 2 am LH-Schalter funktioniert problemlos, die Gewichtsbeschränkungen 
können eingehalten werden. Erstaunlicherweise mussten einige der größeren Rucksäcke beim 
Sperrgepäck mit abgegeben werden. Der gemeinsame Skisack für uns beide machte trotz zusätzlicher 
Ausrüstungsgegenstände (Pickel/Harscheisen usw.) keinerlei Probleme. 
 

Es bleibt genügend Zeit um bei schönstem Wetter im Biergarten uns zusammenzusetzen und auf den 
Michael aus Bamberg/Hirschaid zu warten. Ein Weißbier und eine bayerische Brotzeit verkürzen uns die 
Wartezeit. Nachdem nun auch der Michael nach dem Einchecken zu uns stößt, begrüßt uns der Karl  
offiziell und erläutert uns noch mal kurz die bevorstehende Woche, wir stoßen auf gutes Gelingen und 
gute Verhältnisse an. 
 

Wir müssen los und gehen Richtung Passkontrolle. Mir werden an der Gepäckkontrolle die neu gekaufte 
Sonnencreme und die Zündhölzer abgenommen ... haben wir mal wieder nicht mitgedacht Hr. Landgraf! 
Das dauert ganz schön lang und für den Besuch des Duty-Free-Ladens bleibt nicht mehr viel Zeit. Ein 
guter Whiskey und die Moods sind schnell gekauft und wir eilen zu unserem Gate, wo das Boarding 
bereits begonnen hat. 
 

   
 

Wir nehmen unsere Plätze ein und pünktlich um 21.25 Uhr startet unser Flugzeug (LH 3214) Richtung 
Tiblissi. Die Flugzeit wird 3 Stunden und 20 min betragen und aufgrund der 2-stündigen 
Zeitverschiebung werden wir um 3.10 Uhr Ortszeit landen. Recht schnell ist unsererseits der Kontakt 
zum verantwortlichen Kabinenpersonal hergestellt, die Versorgung mit italienischem Rotwein während 
des Fluges funktioniert reibungslos. Zum Essen bekommen wir Shrimps aus der Business-/First-Class, 
der Wein passt ... was will man mehr. Der Willi und ich haben während des Fluges genügend Zeit, 
mögliche gemeinsame Ziele für die nächsten 14 Jahre zu besprechen, bis uns ein georgischer 
Mitreisender zur Ruhe mahnt. Willi schläft recht schnell ein, ich begnüge mich mit etwas dösen/ruhen ... 
wir fliegen unserem Ziel Tiblissi entgegen. 
 
 
Sonntag, 10.05.2009 
 

Landung in Tiblissi um 3.10 Uhr Ortszeit / Transfer nach Gudauri ca. 120 km bzw. 2,5 Std. / Ausruhen / 
Frühstücken / Nachmittags Skitour 
 

Unser Flieger setzt zur Landung an und wir erreichen die Hauptstadt Georgiens mit ca. 1,4 Mio. 
Einwohner mitten in der Nacht. Ein moderner großer Flughafen, der so nicht unbedingt zu erwarten war, 
begrüßt uns im südlichen Kaukasus. Wir holen unser Gepäck und gehen Richtung Ausgang ... es 
herrscht hier Hochbetrieb und man könnte fast meinen, Titlis wird nur nachts angeflogen. Unser Fahrer 
mit dem Schild „Gudauri-Hut“ erwartet uns bereits.  
 

Wir fahren durch die Stadt und auf der georgischen Heerstraße Richtung Norden. Zuerst durch die 
Ausläufer des kleinen Kaukasus und einem großen Stausee bei Anauri geht es weiter in den Kaukasus, 
vorbei an Pasanauri und vielen kleineren Orten entlang der Heerstraße. Die letzten Kilometer wird es 
hell und so kann ich Schnee an den Berghängen erkennen ... es passt! 
Schnee steht in ausreichendem Maße bereit von uns verspurt zu werden. Noch ein paar Kehren und wir 
erreichen endlich Gudauri kurz vor dem Kreuzpass (2.379 m / natürliche Grenze zwischen Asien und 
Europa), unserem heutigen Ziel der Reise. 
 

Unser Hotel, geführt von einem der beiden aktuellen UUIA-Bergführern Georgiens Gia Apakidze, wird 
bezogen und wir können uns noch mal ausruhen bis es Frühstück um 10.00 Uhr geben wird. Endlich 
kann ich schlafen! Nach 4 Stunden Bettruhe in unserem schönen Zimmer, das Hotel macht einen sehr 
guten gepflegten Eindruck, heißt es, wieder aufstehen … ein sehr gutes Frühstücksbuffet erwartet uns 
und lässt keine Wünsche übrig. Karl bespricht den groben Ablauf der Woche mit Gia und wir 
beschließen, uns um 11.30 Uhr zu einer ersten Eingehtour zu treffen. Pünktlich zum Start geht ein 
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Regenschauer auf uns nieder und wir warten noch ab, bis der Regen aufhört. Noch vor 12.00 Uhr gehen 
wir los, kurz die Straße Richtung Norden und dann nach rechts hinauf, links haltend vom Skigebiet. 2 der 
5 Skilifte laufen an diesem Sonntag noch einmal für die Handvoll Skifahrer, die aus Tiblissi hier heraus 
gekommen sind. Auf schmäleren Streifen ist die Abfahrt nach Gudauri noch möglich, mehr als 5 - 10 
Minuten Skitragen und dann erreicht man die Talstation bzw. den langgezogenen Ort Gudauri. 
 

   
 

 
 
Gipfel:       Bidara   Höhe:  3011 m 
Aufstieg:   ca. 1100 HM  Abfahrt:  1000 HM 
Wetter:      durchwachsen, Regen/Graupel/Sonne/Wolk en/Nebel 
 

Wenn man um das Hotel blickt (es gibt ein paar fertige, einige halbfertige und etliche Bauruinen), dann 
sieht man überall russische Verhältnisse .... Schrott und Müllberge wechseln sich regelmäßig ab und 
verschandeln die ansonsten so schöne Landschaft. Scheinbar ist was dran am Satz: Im Winter ist 
Georgien schöner - man sieht den Dreck unterm Schnee nicht! Tatsächlich erinnert dies zumindest an 
unseren Aufenthalt im Baksan-Tal am Fuße des Elbrus auf russischer Seite. Wer schon mal da war 
weiß, was ich meine! 
 

Auf der linken Seite des westlichen Sesselliftes haltend steigen wir bei wechselhaftem Wetter (Sonnen-
Wolken-Mix) zuerst mäßig ansteigend, später etwas steiler hinauf auf eine Art Plateau. Rechter Hand 
befindet sich der höchste Skigipfel in Gudauri, dahinter der Salezele (3.307 m) mit dem Übergang der 
„Eurasien-Tour“ und der möglichen Abfahrt nach Kobi bzw. zum Kreuzpass hinunter. Während unseres 
Aufstieges sieht man nur kurz den Südgipfel des Bidara auf der linken Seite, dem Ziel unserer heutigen 
Eingehtour. Wenn die schlechte Sicht es zulassen würde, könnten wir vor uns den Nordgipfel des Bidara 
(3174 m) erkennen, mit seinem tollen Südhang, erst bei der Abfahrt sollten wir das sehen. 
 

   
 

   
 

Rechts, also östlich davon, befindet sich der Übergang zum Kreuzpass (Wiederanstieg bei der 
Eurasientour). Ohne größere Sicht zieht der Karl eine Spur durch den steilen Osthang hinauf, Abstand 
haltend erreichen wir schließlich den Gipfel-Verbindungsgrad zwischen Nord- und Südgipfel. Mit etwas 
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Abstand zum Grat (überwächtet Richtung Westen) steigen wir mit den Skiern an den Füßen hinauf über 
den „Mini-Bianco-Grat“ zum höchsten Punkt des Südgipfels auf 3.007 m. 
 

Wir haben hier am höchsten Punkt nicht alle Platz und als es dann auch noch beginnt, sich aufzuhellen, 
wird der Blick frei hinunter Richtung Heeresstraße/Kreuzpass und die Nachbargipfel um uns. Glücklich, 
bei diesen rel. ungünstigen Verhältnissen noch einen Gipfel erreicht zu haben, machen wir uns für die 
Abfahrt bereit. Wir befahren den Osthang, die Südflanke erschien dem Karl aus mehr als 
nachvollziehbaren Gründen zu riskant. 
 

Über den Grat hinunter und dann rechts in den schönen steilen Osthang ziehen wir einen Zopf nach 
dem anderen hinab in das Hochplateau. Das Wetter zeigt sich von seiner schönen Seite und die Sonne 
und der superschöne Firn lässt uns juchzen. Anschließend geht es über rel. flach geneigte Hänge 
hinüber Richtung Skigebiet, an dessen freien Hängen wir über feinsten Firn hinunter nach Gudauri 
fahren. Die letzten Meter zum Hotel tragen wir unsere Ski über einen Hang direkt zum Skiraum. 
Glücklich, gleich am ersten Tag noch einen Gipfel und eine so tolle Abfahrt zu haben, genehmigen wir 
uns gemeinsam ein georgisches Bier. 
 

Nur mal so zum Anmerken: 
Abends in München weggeflogen und am nächsten Tag bereits eine Tour gemacht ... ein Ausflug in die 
Westalpen ist zeitlich gesehen auch nicht weniger aufwendig. Ein schönes, weil gutes und reichhaltiges 
Abendessen, beschließt diesen ersten Tag im georgischen Kaukasus. Nach ein/zwei Bieren und den 
nötigen Hygiene-Maßnahmen (äußerliche und innere Anwendung) gehen wir doch recht müde in unsere 
Betten und schlafen schnell ein. Gute Nacht! 
 
 
Montag, 11.05.09 
 
Gipfel:            Kudebi (3.006 m)   Höhenmeter:  1200 m 
Exposition:    Süd und West   Anstiegszeit:  3 - 4 Stunden 
Wetter:           Vormittag wolkenlos/Sonne Nachmit tag:  bewölkt/schlecht 
 

An unserem zweiten Tag in Gudauri herrscht (zumindest mal am Vormittag) Kaiserwetter, keine Wolke 
trübt den Blick auf die wärmenden Sonnenstrahlen. Wie kann ein Tourentag besser beginnen als mit 
fantastischem Bergwetter und einem reichhaltigen Frühstück um 7.00 Uhr morgens. Unser Bergführer 
Karl Hegele hat sich für diesen Tag (morgen steht ja der sehr lange und schwere (Gepäck) 
Hüttenanstieg zur Meteo-Station am Kazbek (1.900 HM) an) eine rel. leichte, nicht sehr anstrengende 
Tour ausgesucht. Mit unseren Kräften soll man haushalten. Unser heutiges Ziel ist der Kudebi, eine laut 
Markus Stadler „schöne Genuss-Skitour“ auf den Liftberg von Gudauri. Mit ca. 1200 HM und guten 3 
Stunden wohl das Beste, was man vor den Kazbek-Tagen machen kann. Wie es schon der Markus 
beschrieben hat, wählen auch wir als Anstiegsroute den südöstlichen Kamm, der sich fernab des 
Skigebietes in nördlicher Richtung zum Kudebi hinaufzieht. Die Lifte in guter Entfernung sind nicht mehr 
in Betrieb und so ist eine ungestörte Skitour möglich. 
 

   
 

Den östlichen Graben, der sich von Süden nach Norden hochzieht, erreicht man, in dem man entweder 
vom allseits sichtbaren Sporthotel ca. 100 m nach Süden abfährt bis zur Hauptstraße (bei genügend 
Schneeauflage) oder man quert, wie wir, direkt hinter dem Sporthotel die Skier tragend über eine Mulde 
hinein in den „Bachgraben“. Eine kurze Steilstufe überwindend erreichen wir unseren Anfellplatz, ca. 50 - 
70 Hm über dem Sporthotel nach einem gut 15-minütigen Fußmarsch. Hier könnte man dem Graben bis 
an seine nördliche Begrenzung folgen, wir wählen jedoch die weitaus schönere Variante. Über die 
Südwestseite besteigen wir auf noch nicht aufgefirntem Untergrund den Kamm. Dem Kammverlauf 
folgend geht es bei besten Bedingungen wenig steil hinauf bis zum höchsten Punkt am Kamm auf 2.500 
m. Nach einer kurzen Trinkpause fahren wir über einen fantastischen Firnhang hinunter in den Sattel um 
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hier neben einer Art Alm wieder anzufellen. Bei guten Bedingungen ist es auch möglich, durch die Rinne 
direkt aufzusteigen, wir wählen jedoch die Route durch den Südhang hinauf bis kurz vor den Lift und 
dann weiter östlich hinausquerend hinüber zum Gipfelkreuz des Kudebi. Das anfänglich tolle Wetter 
verschlechtert sich zusehends, eben noch strahlender Sonnenschein ziehen nun dunkle Wolkenfelder 
heran, wir müssen mit starken Niederschlägen und schlechter Sicht rechnen. 
 

 
 

Wir machen eine kurze Gipfelrast und genießen den Ausblick auf den Sazele (3.307 m) im Norden, den 
Bidara im Westen und die formschöne Pyramide des Deda Ena (3488 m) auf der anderen Seite der 
Heeresstraße. Von hier oben sind die vielfältigen Möglichkeiten des Skigebietes von Gudauri ersichtlich, 
trotz der nur 5 Lifte wird ein sehr weitläufiges Gelände mit vielen Abfahrtsvarianten erschlossen, ein 
durchaus reizvolles Ziel für eine Ski-Plus-Woche im Winter, besonders wenn Neuschnee für Pulver sorgt 
und nicht allzu viele Russen aus Moskau da sind. 
 

Die Wolken kommen immer näher und wir machen uns für die Abfahrt bereit. Wir fahren nicht den 
Südhang (500 HM) hinunter Richtung Graben, sondern fahren hinter der Liftstation nord- westseitig über 
einen schönen Firnhang in Richtung des Skigebietes. Bis nach Gudauri hinunter genießen wir Firn vom 
allerfeinsten ... lediglich auf der Ruderhof-Süd-Tour habe ich heuer noch besseren Firn erwischt. Vorbei 
an den geschlossenen Apres-Ski-Bars, man kann hier erahnen, wie es da in der Hochsaison die 
russischen Gäste krachen lassen, geht es unserem Hotel entgegen. In der Gewissheit, eine sehr schöne 
Genuss-Firntour gemacht zu haben, schmeckt sogar das „Gösser-Bier“ (das georgische Bier ist leider 
ausgegangen) ganz gut. 
 

Zum Schlafen am Nachmittag bleibt heute keine Zeit, müssen wir doch unsere großen Rucksäcke für die 
Kazbek-Tage  packen. Um 5 Uhr Nachmittags beginnen wir das Essen zu sortieren und aufzuteilen, so 
einiges an Proviant ist hier von uns noch mal aussortiert worden. Pünktlich zum Abendessen ist der 
schwere Rucksack fix und fertig gepackt und so gehen wir entspannt in den Abend. 
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Das Team der Gudauri Hut versorgt uns wirklich recht gut und wir werden alle satt! Karl teilt uns noch 
den Wetterbericht der nächsten Tage mit, es ist generell ein sehr unbeständiges Wetter vorausgesagt, 
und wir beschließen, um 6 Uhr zu frühstücken und um 7.00 Uhr Richtung Kazbegi aufzubrechen. Der 
Dienstag und Donnerstag sehen dabei nicht sehr gut aus und so hoffen wir, den morgigen Hüttenzustieg 
zumindest einigermaßen trocken zu überstehen, um am vorausgesagten besseren Mittwoch bereits den 
Gipfel anzugehen.  
 

Abfahrt wäre bei dieser Variante der Mittwoch Nachmittag oder Donnerstag Vormittag, je nach den 
Verhältnissen. Wir entfernen nochmals etwas an Proviant und haben ein gewichtsmäßig ertragbaren 
Rucksack gepackt ... um einiges leichter als der vom Hubert (den könnte ich nicht so lange tragen). 
Unser schon liebgewordenes Desinfektions-Ritual beschließt den heutigen Tag und wir schlafen voller 
Vorfreude auf den Kazbek ein. Gute Nacht! 
 

   
 

   
 
 
Dienstag, 12.05.09 
 

Die Nacht zum Dienstag lässt mich nicht sehr gut schlafen. Nicht, dass die Nervosität mich nicht 
schlafen lassen würde, nein … es ist der Regen der auf das Blechdach prasselt. Das Wetter hat sich 
verschlechtert und es regnet die ganze Nacht hindurch sehr kräftig. Ich habe es bereits geahnt und bin 
mit Jeans zum Frühstück um 6.00 Uhr morgens erschienen. Karl, Hubert und Gia (der eher weniger) 
besprechen die Situation und teilen uns mit, heute nicht aufzubrechen und noch einen zusätzlichen 
Ruhetag einzulegen. Es macht keinen Sinn ohne Sicht bei Regen/Schnee den langen Hüttenanstieg 
(1900 HM / 6 bis 7 Stunden) anzugehen. Noch während wir frühstücken beginnt es zu schneien. Etwas 
traurig akzeptieren wir die Situation und beschäftigen uns bereits mit den jetzt verbleibenden 
Möglichkeiten. Nach dem Frühstück gehen alle wieder schlafen, während ich die Zeit nutze, die letzten 3 
Tage niederzuschreiben. Vor dem Haus sehe ich einen Fuchs (grau) der mich an den Andenwolf auf der 
Hütte des Illiniza erinnert hat. Bei ähnlich schlechtem Wetter habe ich da auch einen Fuchs gesehen, 
ebenfalls am frühen Morgen. Während des Schreibens verbessert sich das Wetter, der Regen hört auf 
und der Nebel zieht etwas nach oben; die Häuser im Westen und erste Erhebungen werden sichtbar! 
Jetzt ist auch ein Stück blauer Himmel zu sehen ... ich hoffe wieder … 
 

Inzwischen ist es Mittag und ich stehe vor dem Hotel, der Karl und der Hubert kommen zurück von 
einem Spaziergang, auch die Mosers nähern sich und erzählen von einer kleinen Wirtschaft die Straße 
weiter unten hinter der Polizeistation. Wir beschließen, dass wir Hunger haben und essen gehen wollen. 
Geld ist schnell gewechselt, die Kneipe nimmt nur Lari, und wir machen uns zu fünft auf (Willi, die beiden 
Mosers, der Karl und ich). Wir bestellen uns quer durch die Speisekarte und haben durchwegs gutes 
Essen bekommen. Ein Wodka, vom Michael spendiert, der noch nachkam, und ein Kaffee runden das 
Mittagessen bei einem netten Gespräch ab. Zwischendurch hat es noch einmal kräftig geschüttet, aber 
jetzt ist sogar die Sonne herausgekommen, die mit den vielen Wolken noch um einen Platz am Himmel 
buhlt. In gut 3 Stunden gibt es bereits wieder Abendessen und der Rucksack wird wieder final gepackt, 
in der Hoffnung, dass es morgen früh auf die Bethlemi-Hütte hinaufgehen kann. Laut Gia ist die Straße 
bis zur Kirche frei, so dass wir den Aufstieg um knapp 200 HM verkürzen können. Mal sehen, was der 
morgige Tag bringen wird. Ein Abendessen und die üblichen Maßnahmen beschließen auch diesen Tag 
– Gute Nacht! 
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Mittwoch, 13.05.09 
 
Skitour          KAZBEG   5033 m / Gebiet:    Kaukasus/Georgien 
Exposition:   Ost bis Nordwest Höhenmeter:  bis zu 3.300 m 
Gesamtzeit:   3 Tage (Minimum  2 Tage) 
 
Um kurz vor 6 Uhr morgens läutet wieder unser Wecker zum Frühstück (… und täglich grüßt das 
Murmeltier) und ich habe gut geschlafen … das Prasseln des niedergehenden Regens auf dem 
Blechdach war in dieser Nacht nicht zu hören. Tatsächlich war heute ein schöner Morgen nach dem 
verregneten gestrigen Tag. Leicht beschwingt, was das Wetter alles so beeinflusst, starte ich 
gemeinsam mit dem Willi in den Tag. Pünktlich um 6 Uhr sitzen wir im Speiseraum und frühstücken 
kräftig … der Körper soll für diese lange heutige Etappe mit ausreichend Energie versorgt werden … und 
wenn´s denn dann auch noch sehr gut schmeckt, passt alles perfekt! 
 

Nach letzten Vorbereitungen und den nötigen hygienischen Maßnahmen stehen wir pünktlich um 7 Uhr 
vor dem Hotel und beladen den allradbetriebenen Kleinbus von Gia. Wir fahren los! Die georgische 
Heeresstraße, einst wichtigste Verbindung zwischen Russland und Georgien, windet sich in etlichen 
Kehren hinauf zum Kreuzpass, der natürlichen Grenze zwischen Europa und Asien. 
 

 
 

Während der Auffahrt zum Kreuzpass sehen wir auf der rechten (östliche) Seite die Scharte und den 
erreichten Gipfel vom Sonntag. Die Passhöhe auf 2.379 m ist nach einer halben Stunde erreicht, die 
Straße ist während der Wintermonate nicht befahrbar und die Schneemengen lassen dies erahnen. 
Bevor wir wieder abwärts fahren, passieren wir noch den Ausgangspunkt der Skitour zum Deda Ena 
(3488 m). Der Aufstieg auf diese formschöne Pyramide sieht vom Kreuzpass mehr als verlockend aus. 
Markus Stadler bezeichnet diese Skitour als die Schönste im Gebiet um Gudauri/Kreuzpass, ich denke, 
damit liegt er nicht so verkehrt. 
 

Die Straße hinunter nach Kobi durch das sehr enge V-Tal ist mit etlichen Tunneln und Lawinen-
Verbauungen gesichert … ohne diese würden die Schneemengen der abgegangenen Lawinen die 
Straße weitaus länger unpassierbar machen bzw. der jährliche Aufwand zum Räumen der Straße wäre 
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einfach viel zu groß. Den zum Teil sehr tiefen Schlaglöchern ausweichend und vor allem meist links 
fahrend nähern wir uns bei einem großen Flussbett dem Dorf Kobi. Bis hier runter kann man mit den 
Skiern bei ausreichend Schnee von Gudauri abfahren, rechts sind die schönen Skihänge zu sehen. 
Weiter geht es Richtung Sioni, wo nun endlich auf der linken Seite der Kazbek auftaucht … ein 
wunderschöner Berg … die Vorfreude auf die nächsten Tage ist riesengroß! 
 

   
 

Nach weiteren 15 Minuten erreichen wir die kleine Stadt Stepantsminda (das frühere Kazbegi) und bei 
einem Stopp in der Ortsmitte bekommt Karl, wie verabredet, den Schlüssel zur Bethlemi Hütte 
überreicht. Der Blick wird frei auf die Kirche Zminda Sameba mit dem sich rechts dahinter auftürmenden 
Kazbek … in vielen Fotografien ist dies so abgebildet und ich habe so gehofft, dies auch so zu sehen. 
Durch die engen Gassen geht es im westlichen Teil der Ortschaft den Berg hinauf über eine Straße, 
eigentlich mehr ein Wanderweg, Richtung Wallfahrtskirche. Zuerst vorbei am Friedhof von 
Stepantsminda, dann durch einen lichten Wald immer steiler werdend über Kehren … das Auto bewegt 
sich aufgrund „Wanderwegs-Beschaffenheit“ nur sehr langsam und wir sind froh, dass wir nicht stecken 
bleiben … der Regen der letzten Tage hat ganze Arbeit geleistet. 
 

Ist man früh im Jahr unterwegs und reicht der Schnee noch hinunter nach Stepantsminda, beginnt der 
Aufstieg zur Bethlemi-Hütte bzw. zur Meteo-Station direkt im Ort Kazbegi. Wie in der Karte von Markus 
Stadler beschrieben, folgt man den Gassen nach Westen rechts haltend aufwärts. Rechts am Friedhof 
vorbei, unterhalb der am Hang thronenden Wallfahrtskirche durch lichten Wald hinauf. Links haltend 
erreicht man den Grat-Rücken der das Tal links begrenzt. Jetzt Mitte Mai ist an einen Start im Ort nicht 
zu denken. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Hüttenaufstieg: 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Tourdaten: 
 

Start:                8 Uhr 40 auf ca. 2.080 m Ziel :  14 Uhr 30  Bethlemi Hütte auf  3.667 m  
Höhenmeter:   ca. 1.600 m   Wegstrecke:   13,4 km 
Gesamtzeit:     5 Stunden 50 
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Wir erreichen schließlich mit unserem Allradfahrzeug das Plateau der Kirche Zminda Sameba und 
beginnen unsere Ausrüstung aus dem Fahrzeug zu räumen. Bei bestem Wetter machen wir uns 
abmarschbereit … ein letztes Foto und los geht es. Mit den Skiern am Rucksack steigen wir in ca. 30 
Minuten den Hang in nordwestlicher Richtung aufwärts Richtung Gratrücken, den wir dann links haltend 
weiter folgen. Nach einer kleinen Abflachung ist ausreichend Schnee vorhanden, um die Skier unter die 
Füße zu nehmen. Neben dem Bach links reichen die Firnhänge noch mal ca. 150 HM weiter hinunter als 
hier im Aufstiegsweg, das werden wir uns in der Abfahrt zu nutze machen, jedenfalls präge ich mir schon 
mal den möglichen Bachübergang ein. Wir ziehen mit unseren schweren Rucksäcken weiter den 
Bergrücken hinauf, links über eine steilere Flanke bis zu einem Sattel auf ca. 2.950 m. Der Blick wird frei 
auf den Kazbek und den weiteren Weg zur Hütte. Wir queren den Hang leicht abwärts und machen eine 
Pause.  
 

   
 

   
 

Wir sind gut unterwegs und der Karl gibt ein wirklich entspanntes und kräftesparendes Tempo vor. Das 
breite Becken in nord-westlicher Richtung querend steigen wir anschl. rechts haltend über kleiner 
kupierte Hänge hinauf auf den Gletscher. Der Gletscher sollte nicht zu früh betreten werden, die Hänge 
geben einen möglichen logischen Weg hierfür vor. Die Bethlemi Hütte ist bereits von weitem sichtbar 
und thront auf der anderen Gletscherseite auf einem Felsengürtel. Der Gletscher wird zuerst noch auf 
der linken Seite begangen, bevor man diesen diagonal in direkter Richtung zur Meteo Station 
überschreitet. Südwestlich der Hütte sieht man, im Aufstieg rechts, Gletscherbrüche … ein respektvoller 
Abstand ist hier geboten. Wir verlassen den Gletscher und steigen über einen letzten Aufschwung (ca. 
70 Hm) hinauf zum heutigen Tagesziel.  
 

Nachdem ich über den Gletscher vorausgegangen bin, habe ich im letzten Steilstück noch die 
Möglichkeit, Fotos und Filmaufnahmen meiner Mitreisenden zu machen. Nach relativ entspannten 6 
Stunden (einschl. der Pausen) und zurückgelegten 13,4 km Wegstrecke über ca. 1.600 Hm erreichen wir 
die Bethlemi Hütte unterhalb der Südwand/Südflanke des Kazbek auf einer Höhe von 3.667 m. 
 
Die Bethlemi Hütte bzw. die Meteo-Station: 
 
Wenn man von einer Hütte spricht, hat man so seine Vorstellungen … von diesen kann man sich gleich 
verabschieden. Ursprünglich als meteorologische Station großzügig erbaut, dient sie heute als 
provisorische Unterkunft für Bergsteiger. Einen Hüttenwart gibt es, man muss sich jedoch unbedingt 
erkundigen und ggf. im Tal den Schlüssel organisieren. Es stehen neben dem Hüttenwartzimmer noch 
mehrere Schlaf- und Aufenthaltsräume zur Verfügung, die allesamt weder geheizt noch besonders 
einladend ausgestattet sind. Wir sind allein und der Willi und ich haben eine 6-Bett-Zimmer für uns, die 
Johanna und der Karl sowie der Michael teilen sich das Zimmer gegenüber.  
 

Unsere beiden Bergführer machen es sich im Hüttenwartzimmer gemütlich (soweit das eben geht). Wir 
stellen unsere Gaskocher auf und schließen die mitgebrachten Gaskartuschen an. So verbringen wir 
den Rest des Tages damit, Schnee zu schmelzen, Tee zu kochen, zu essen, ein wenig zu ruhen und 
unsere Ausrüstung für den morgigen Tag zu sortieren. In der Hütte ist es saukalt, ich kann nicht sagen, 
wie viele Minusgrade es waren … jedenfalls war es wirklich alles andere als angenehm und 
gewöhnungsbedürftig. 
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Gegen Abend, noch vor dem Sonnenuntergang, packen wir unsere Rucksäcke und essen zusammen 
Abend … die eher skeptisch anmutenden Fertigprodukte zum aufquellen in der Verpackung schmecken 
wirklich gut, Käse und eine Salami komplettieren ein schmackhaftes Abendessen. In diesem 
Zusammenhang möchte ich noch erwähnen, wie harmonisch unsere Gruppe war, da gab es nichts 
auszusetzen … wir haben uns sehr wohl gefühlt. So, jetzt heißt es rein in den Schlafsack und zu 
versuchen, schnell zu schlafen, der morgige Tag wird anstrengend genug werden. Gute Nacht! 
 
 
Donnerstag, 14.05.09 
 
Start:                    5 Uhr 30 Bethlemi Hütte a uf  3.667 m Umkehrpunkt:  11 Uhr 30  auf  4.800 m  
Bethlemi Hütte:  14 Uhr 30 auf 3.667 m  Gesamtzeit:      8 Stunden 50 
 
Die Nacht war ziemlich ungemütlich, weil sehr kalt … die wenig gepolsterten Liegeflächen sind sehr kalt 
und mein Schlafsack scheint der Situation hier in der Hütte nicht ganz gewachsen … wenigstens ist es 
mir, im Gegensatz zum Willi, erspart geblieben, zum Pinkeln raus zu müssen. Nur noch eine Stunde … 
ich liege ziemlich lange wach … endlich ist es 4 Uhr morgens und ich kann aufstehen … raus aus dem 
Schlafsack in die Kälte der unbeheizten Hütte. Im Licht der Stirnlampe zieh ich mich an und krame 
meine Sachen zusammen. Im Gemeinschaftsraum beginnen die anderen bereits Wasser zu kochen und 
das Frühstück zu bereiten. Ich trinke viel Tee und wir alle essen kräftig. Nach dem Frühstück packen wir 
unsere Sachen, schnallen uns um 5 Uhr 30 die Skier an und ziehen bei beginnender Dämmerung los, 
die Stirnlampen wurden nicht mehr gebraucht. Das Wetter ist fantastisch … keine Wolke trübt den 
Himmel und was noch viel besser ist … es ist windstill! 
 

   
 

Gipfelanstieg: 
 

Von der Bethlemi-Hütte gehen wir waagrecht bzw. leicht abwärts nach Westen Richtung Gletscher. Auf 
der rechten Seite ziehen wir zwischen Gletscher und der steilen Südflanke in einer Mulde aufwärts. Die 
Sonne geht langsam auf und tauch die Flanken auf der linken Seite des Gletschers in ein sanftes Rosa, 
auch der Gipfel des Kazbek wird bereits von der Sonne berührt. Mir geht es gut, die Form stimmt … trotz 
des wenigen Schlafes geht es mir hervorragend. Wir ereichen nach einer guten Stunde Aufstieg das 
obere Ende der Rinne und erste Sonnenstrahlen lassen uns eine kleine Trinkpause auf ca. 3.950 m 
machen. Weiter geht es sanft steigend hinauf zum Gletscher. Die weitere Aufstiegsroute dreht von hier 
in einer Höhe von ca. 4.000 m ab nach Nord/West und wir befinden uns auf der rechten Seite des 
Gletschers unterhalb der steilen Westflanke des Kazbek.  
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Es hat in den vergangenen Tagen etwas geschneit und die Gletscherflächen sind mit Schnee bedeckt, 
wie groß die tatsächliche Schneeauflage über den vorhandenen Spalten wirklich ist, kann nicht genau 
festgestellt werden. Wir kommen gut voran und ich gehe direkt hinter dem Karl, der Rest der Truppe 
hinter mir. In einer Höhe von ca. 4.100 m passiert es dann: Unser Bergführer überquert eine nicht 
erkennbare Gletscherspalte nicht im rechten Winkel und die Schneebrücke bricht ein … direkt vor 
meinen Skiern verschwindet er unangeseilt vor meinen Augen in der Spalte … der Schreck fährt mir in 
die Glieder und ich weiche gute 2 Meter zurück … ich dreh mich um und sag es den anderen. Der 
Hubert kommt von hinten angeflogen und noch bevor wir alle reagieren konnten hat er schon die 
Rettungsmaßnahmen eingeleitet! Mit kurzen prägnanten Anweisungen hat er uns entspr. eingeteilt und 
das nötige Material geordert. Ein Eispickel wird eingegraben und eine Sicherungsschlinge wird mit 
einem Prusik am Seil befestigt. Michael als Letzter der Reihe sichert. Hubert baut einen Ski am 
Spaltenrand auf und nimmt Kontakt zum Karl auf, während der Willi und ich den vergrabenen Eispickel 
sichern. Hubert liegt auf dem Bauch und spricht mit Karl, des sich in ca. 5 – 6 m Tiefe in der 
Gletscherspalte befindet. Wir lassen ein Seil zu ihm ab, damit er sich einhängen kann, was er auch tut. 
Verletzt hat er sich bei dem Sturz Gott sei Dank nicht. Mittels zweitem Seil können wir seine beiden 
Skier (beim linken hat es ein wenig gedauert bis er diesen frei bekommen hat) herausziehen und auch 
seinen Rucksack haben wir so nach oben gezogen. Mittels einfachem Mannschaftszug haben wir den 
Karl dann relativ leicht aus der Spalte gezogen, mit den Problemchen am Spaltenrand durch das 
einschneidende Seil. Etwas blass um die Nase, aber wohlauf, schüttelt sich der Karl den Schnee vom 
Leib und macht sich bereit für den weiteren Aufstieg. Der Hubert, er hat perfekt reagiert und alles richtig 
gemacht, sammelt ebenfalls seine Sachen ein und schon bald geht es weiter, aber ab sofort angeseilt. 
Das ist schon glimpflich ausgegangen … was wäre passiert wenn der Karl tiefer in die Spalte gerutscht 
wäre … wären wir ohne den Hubert so schnell gewesen … ganz bestimmt nicht! Weiter Unwägbarkeiten 
(Seil/Verletzung usw.) will ich hier an dieser Stelle gar nicht ansprechen … wir hatten schon einen 
Schutzengel dabei. 
 

   
 

   
 

Über einen sanft ansteigenden Gletscher erreichen wir schließlich das große Gletscherplateau auf ca. 
4.500 m unterhalb der NW-Wand des Gipfelaufbaues. Übrigens haben wir vorher die Grenze Russlands 
überschritten … eine Passkontrolle gab´s hier oben nicht. Dieses größere Plateau wird linksseitig von 
Felsaufbauten begrenzt, während sich rechts die Nord-Westwand hinauf zum Gipfel des Kazbek zieht. 
Diese Nord-Westwand besteigt man sehr oft nur mit Steigeisen, lediglich wenn der Schnee nicht hart 
gepresst ist macht es Sinn, den Hang mit den Skiern zu begehen. Laut Markus Stadler wird die Flanke 
am besten von rechts nach links ansteigend gequert … so kann man den blanken Stellen oberhalb der 
Felsnase am besten ausweichen. Unser Bergführer entscheidet sich dafür, das Plateau in einem 
Rechtsbogen auszugehen und von links in rel. direkter Linie zur Felsnase aufzusteigen, um dann diese 
links zu umgehen. 
 

Wie eigentlich bereits die ganze Woche verschlechtert sich langsam das Wetter … Wind kommt auf und 
treibt Wolken aus dem westlichen Kaukasus heran, es ist inzwischen bereits nach 10 Uhr 30. Wir nähern 
uns der Nord-Westwand und steigen von links kommend Richtung Felsnase auf. In einer Höhe von ca. 
4.650 m machen wir Skidepot und ziehen uns die Steigeisen an. Das Wetter verschlechtert sich weiter 
und treibt bereits dichte Wolken-/Nebelschwaden um den Gipfelaufbau des Kazbek. 2 Seilschaften 
(Hubert, Karl und Johanna) sowie (Karl, Willi, Michael und ich) gehen zu Fuß über sehr spaltenreiches 
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Gelände … immer wieder müssen wir Spalten ausweichen und überwinden und das Fortkommen mit 
zunehmender Sichtbeeinträchtigung verlangsamt sich zusehends. Der Michael und ich brechen 
ebenfalls angeseilt ein, ohne weitere Folgen. In einer Höhe von ca. 4.800 m entscheidet das Team um 
11 Uhr 30, den Gipfelversuch angesichts der Spaltengefahr und des immer schlechter werdenden 
Wetters abzubrechen und zum Skidepot zurückzukehren. Über uns wären lediglich noch gute 100 HM 
zum Sattel, dann eine kurze steile Eiswand hinauf, um dann wieder über flacher werdendes Gelände 
zum Gipfel des Kazbek zurückzulegen gewesen … es hat nicht sollen sein an diesem Tag! 
 

Hochkonzentriert steigen wir vorsichtig hinunter zu unseren Skiern, die Sicht wird immer schlechter. 
Eisen runter … was trinken … Felle verstauen … es kann abgefahren werden. Inzwischen sieht man 
kaum mehr was … wir fahren am Seil ab … so sind wir gegen einen Spaltensturz gesichert und wir 
verlieren niemanden. Gar nicht so einfach, am Seil abzufahren, das merken wir sehr schnell … auch hier 
haben wir wieder die beiden Seilschaften gebildet. Bereits im großen Plateau auf 4.400 bis 4.500 ist die 
Sicht so schlecht, dass man schon fast von einem WhiteOut sprechen kann … eine Orientierung war nur 
durch das Navigationsgerät von Karl möglich, in dem wir die einzelnen Punkte des Aufstieges anpeilten. 
Erst mit Erreichen des kleinen Plateaus auf ca. 4.000 bis 4.100 m wird die Sicht langsam wieder besser, 
der Gipfel bleibt fest umhüllt. Nach dem Verlassen des Gletschers in einer Höhe von ca. 3.950 m können 
wir endlich die Seilsicherungen ausbinden und wieder einzeln abfahren. Der Schnee war hier oben eine 
Katastrophe … meist schwer befahrbarer Plattenpulver. Ab hier sollte es besser gehen … wir fahren auf 
akzeptablen Firn hinunter Richtung Bethlemi Hütte, die wir gegen 14 Uhr 30 alle gesund erreichen! Jetzt 
brauch ich erst mal eine Moods! Wir sind froh, alle wieder gesund zurück zu sein! 
 

Der Willi und ich legen uns nach etwas Essen und Trinken hin und ruhen uns aus! Um 6 Uhr treffen wir 
uns alle wieder im Gemeinschaftraum zum Abendessen … die Hütte ist immer noch saukalt und 
draußen herrscht ein Sturm … man kann kaum mehr vor die Tür gehen … am Himmel ein Sonne-
Wolken-Gemisch … der Gipfel des Kazbek zeigt sich kaum! Das Essen schmeckt wie immer, die letzten 
Wurst- und Käse-Vorräte werden gegessen und das Fertiggericht, ein Feuer-Nudel-Topf, sprengt alle 
Erwartungen … Tee aus Schmelzwasser kann ich langsam nicht mehr sehen! Karl bespricht den 
morgigen Tag mit uns: Wollen wir noch einmal den Gipfel versuchen? Einstimmig beschließen wir, 
morgen früh ab 9 Uhr die Abfahrt ins Tal zu machen … ein weiterer Gipfelversuch ist bei diesem Sturm 
und unbeständigem Wetter nicht sinnvoll und wäre auch nicht von Erfolg gekrönt geworden. Wir gehen 
in unsere zweite kalte Nacht … der Willi sogar mit Sturmmütze! Mal sehen, wie ich heute schlafen werde 
… gute Nacht Willi … schlaf gut! 
 
 
Freitag, 15.05.09 
 
Start:   9 Uhr Bethlemi Hütte auf  3.667 m   Ziel:     2.170 m die Kirche Zminda Sameba 
Rückkehr zur Gudauri Hut 
 
Wieder eine kalte Nacht mit wenig Schlaf … endlich kann ich aufstehen und in den Tag starten … ganz 
früh heute morgen hatte ich schon klare Gedanken an einen warmen Strand am Meer … für mich sehr 
ungewöhnliche Gedanken … es wird Zeit, diesen Ort zu verlassen! Nach dem Frühstück packen wir 
unseren Rucksack, räumen die Hütte auf soweit von uns benutzt (unseren eigenen Abfall nehmen wir 
selbstverständlich mit ins Tal) und starten um 9 Uhr voller Vorfreude auf die schönen, ostseitigen 
Firnhänge. Das Wetter ist immer noch sehr stürmisch und wechselhaft … Sonne und Wolken kämpfen 
um die besten Plätze. 
 

   
 

Nach der Meteo-Station geht es über den Gletscher ganz schnell rechts haltend in Richtung des 
gegenüberliegenden Felsvorsprunges. Wir verlassen den Gletscher auf ca. 3.500 m und genießen die 
ersten, noch recht mäßig aufgefirnten Hänge Richtung Süden/Südosten. Mit jedem Meter, den wir 
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Richtung Tal schwingen, wird der Schnee besser und bald haben wir ihn … diesen tollen Firn, den wir 
schon in den ersten beiden Tagen in Georgien genießen konnten. Beschwingt geht es weiter nach unten 
… rechts bzw. westlich der Aufstiegsroute. Der Willi und ich nutzen die gute Sicht und die tollen 
Bedingungen, um während der Abfahrt zu filmen. Ab ca. 3.050 m queren wir sehr hoch den 
rechtsseitigen Hang und so kommen wir komplett ohne Gegenanstieg auf den Sattel in einer Höhe von 
2.950 m. Jetzt ist es sehr warm geworden und wir nutzen die kurze Rast und verstauen nicht mehr 
benötigte Jacken im Rucksack. Ab hier fahren wir über hinderlose Osthänge bei tollem Firn hinunter 
Richtung Zminda Sameda und auf ca. 2.250 m queren wir den Bach, bevor sich dieser in eine Schlucht 
frisst. In einem nur ca. 15 minütigen Fußmarsch erreichen wir die Dreifaltigkeitskirche aus dem 14. 
Jahrhundert. Wir haben noch ein wenig Zeit bis wir abgeholt werden und wollen diese nutzen, um die 
Kirche zu besichtigen. 
 

   
 

Zuvor stellen wir uns noch auf zum Gruppenfoto mit Bayerischer Fahne mit dem Kazbek im Hintergrund. 
Wie auf Bestellung kommt ein Steirischer Landsmann vom Willi mit seiner Berliner Frau von der Kirche 
herunter, der mit vollen Einsatz das Knipsen übernimmt. Die Besichtigung der kleinen Wallfahrtskirche 
über Stepantsminda war noch sehr interessant und der Ausblick sowohl auf den Kazbek als auch in den 
Ort hinunter ist mehr als wunderschön! Bei viel Schnee bzw. früh im Jahr kann man über die Rinnen von 
der Kirche direkt hinunter in den Ort abfahren, was bei uns natürlich, schließlich ist es bereits Mitte Mai, 
nicht mehr möglich ist. 
 

   
 

    
 

Der Gelände-Kleinbus unseres Hotels holt uns ab und wir fahren hinunter in den Ort … übergeben dem 
Hüttenwart den Schlüssel der Meteo-Station und versuchen, im Zentrum von Stepantsminda ein Bier zu 
bekommen. Im besten Haus am Platz, ein schönes kleines Hotel, erreichen wir dieses Etappenziel und 
wir prosten uns zu. Den Ort noch etwas genießend machen wir uns schließlich zurück über den 
Kreuzpass auf den Weg nach Gudauri in unser Hotel. Vorbei an den vielen schönen Firnflanken und 
Gipfeln des Kaukasus geht es hinauf auf den Kreuzpass, nicht nur die natürliche Grenze zwischen 
Europa und Asien sondern auch so etwas wir eine Wetterscheide … nach dem Pass verdunkeln Wolken 
die ansonsten sehr gute Sicht an diesem Tag. Über die Aussichtsplattform erreichen wir schließlich am 
frühen Nachmittag unser Hotel in Gudauri. Nach einer sehr schnellen Dusche treffen wir uns mit den 
anderen in der kleinen Kneipe die Straße weiter unten und genießen einen sehr schönen und lustigen 
Nachmittag… ganz erstaunlich, wie viel Mineralien man einem Körper zuführen muss nach Tagen der 
Enthaltsamkeit … natürlich bezogen auf die mineralarmen Tee´s auf der Hütte. 
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Nach dem Packen der Ausrüstung beschließt ein gemütlicher Abend mit wiederum guten Essen und 
georgischem Rotwein in netter Runde (ein Fahrrad fahrender englischer Rentner) den heutigen Tag! 
Noch ein Schluck Whisky … gute Nacht Willi! 
 
 
Samstag, 16.05.09 
 

Transfer Gudauri nach Tiblissi / Stadtbesichtigung in Tiblissi 
 

Nach einer langen und erholsamen Nacht und dem Frühstück verabschieden wir uns vom Team der 
Gudauri Hut und fahren auf der georgischen Heeres Straße Richtung Tiblissi, der Hauptstadt Georgiens. 
Zuerst mäßig, dann in steilen Serpentinen entlang der tiefen Schlucht geht es dem Frühling entgegen. 
Vorbei an Mieta und Pasanauri ins immer grüner und lieblicher werdende Tal. Etliche große 
Schafherden kreuzen unseren Weg und für die Augen ist die aufblühende Landschaft mit dem kräftigen 
Grün der Wiesen so was wie Urlaub. Nach den Dörfern Cartall und Dgnali erreichen wir den Stausee bei 
Ananuri. Dieser bildet das Trinkwasserreservoir für die Millionenstadt Tiblissi. Direkt am Seeufer 
besichtigen wir noch bei einem Zwischenstopp eine schöne Burganlage mit Kirche. Weiter geht es über 
das flach auslaufende Tal hinunter nach Tiblissi. 
 

   
 

In Tiblissi fahren wir zu einer Art Pension mit Familienanschluss, wo wir unser Gepäck lagern und in der 
Nacht noch ein paar Stunden schlafen können. Vor der organisierten Stadtführung haben wir noch etwas 
Zeit und der Willi und ich gehen zuerst Geld wechseln und dann in eine georgische Kneipe in der Nähe 
eines belebten Platzes. Nach zwei Bier sind wir gestärkt für die anstehende Besichtigungstour zu Fuß. 
Mit dem Taxi fahren wir hinunter zum Fluss, der mitten durch Tiblissi fließt. Wir besichtigen die Altstadt 
auf der Süd-Westseite des Flusses mit deren verschiedenen Vierteln, die von vielen Religionen, 
verschiedenen Kulturen geprägt wurden. Wir sehen Karawansereien neben Kirchen, eine sunitische 
Moschee neben einem jüdischen Gotteshaus, viele verschiedene Kirchen und Gebäude der 
Vergangenheit … unser deutschsprachiger Führer, ein junger Mann, der in Deutschland studiert hat, 
versteht es auf sehr lebendige Art und Weise seine Stadt uns näher zu bringen.  
 

Nach der Besichtigung des Parks und der Burganlage geht es wieder hinunter in die Altstadt und weiter 
zum Rathaus von Tiblissi. Wir sehen die „Gefängnis-Nachbauten“ der protestierenden Bevölkerung, die 
seit Wochen gesperrte Hauptstraße auf denen sich die Proteste der Opposition gegen den 
Staatspräsidenten Sakiaschwilli konzentrieren und besuchen schließlich noch eine Protestkundgebung. 
Über einen kleinen Zwischenstopp in einem Biergarten kehren wir schließlich zurück zum belebten Platz 
in der Nähe unserer Unterkunft. Unsere beiden Bergführer verabschieden sich ins Bett und der Rest der 
Truppe geht noch in die bereits am Nachmittag besuchte georgische Kneipe zum Abendessen. Die 
Bestellung war zunächst etwas holprig, die junge georgische Bedienung hat nur Bahnhof verstanden, 
dann gab´s aber Lammspieße, Leber, Bratkartoffeln und eine Art Maultaschen, die auf ganz bestimmte 
Weise zu essen sind, wie uns die Wirtin dann persönlich vorführte. Nach ein paar Bierchen gehen wir 
um kurz vor 23 Uhr im Wissen, das beste Essen der Woche verdrückt zu haben, zufrieden in unsere 
Familienunterkunft, um noch die eine oder andere Stunde zu schlafen … gute Nacht Willi … schlaf gut! 
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Sonntag, 17.05.09 
 
Transfer um 2 Uhr zum Flughafen / Flug um 4 Uhr von Tiblissi nach München / Rückfahrt 
 

Wir stehen um kurz vor 2 Uhr auf und transportieren unser ganzes Gepäck vom zweiten Stock hinunter 
auf die Straße. Wie ausgemacht werden wir von 3 Autos zum Flughafen gefahren, alles klappt bestens, 
auch das Einchecken bei der Lufthansa. Nach einem Besuch des DutyFree sitzen wir im Flieger nach 
München. Etwas Schlaf und ein LH-Frühstück und schon landen wir um 6 Uhr morgens Ortszeit in 
München. Schönes Maiwetter … wir werden von Karls Bruder abgeholt und fahren zurück nach 
Kolbermoor. Im Brückenwirt spendiert der Karl noch Weißwürste und ein Weißbier, dann trennen sich 
unsere Wege … ES WAR EINE SCHÖNE WOCHE!  GUTE NACHT 
 

   
 


